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Zeichnung: E. Ernst / Geisfeld

 Liebe Geisfelderinnen,
 liebe Geisfelder,

am Ende des Jahres 2020
blicken wir auf ein Jahr zurück,
wie wir es noch nicht erlebt haben.
Unsere Welt hat sich verändert
und ich glaube, dass es nicht mehr
so wird, wie es einmal war. Alle
Treffen und Feste der Gemeinde

und der Vereine mussten
ausfallen. Unsere Gemeinschaft
hat in dieser Zeit mit sich selbst
zu kämpfen. Aber ich stelle fest,
dass es immer wieder Menschen
hier in Geisfeld gibt, die sich trotz
hoher Auflagen um die
Gemeinschaft und das Leben im
Dorf bemühen. Hierzu wurde sogar
eine Interessengemeinschaft
gebildet, welche sich zum Ziel
gesetzt hat, Geisfeld lebenswerter
zu machen.

Mit einigen Helfern wurden die
Vorarbeiten für das Aufstellen
einer Lampe auf dem hinteren Teil
des Friedhofes vollzogen. Die
Bastelfrauen haben die Kosten für
das anfallende Material und die
eingesetzten Maschinen
übernommen. Dafür ein
herzliches Dankeschön

an die

Bastelfrauen.
Auch möchte ich an dieser

Stelle allen Helfern danken, die
ohne großes Reden da sind, wenn
etwas für unsere Gemeinde zu tun
ist. Die Idee, das Entsorgen der
abgeräumten Grabsteine von der
Gemeinde zu übernehmen, ist gut
angenommen worden. So werden
wir in Zukunft immer im Frühjahr
und im Herbst einen Container zur
Verfügung stellen. Bei Bedarf
könnt ihr Euch gerne bei mir
melden.

Und zum Schluss möchte ich
auch einmal unseren
Gemeindearbeitern danken, die in
dieser - auch für sie nicht immer
einfachen Zeit - unser Dorf mit
allem was dazu gehört, sauber und
in Ordnung halten.

Ich wünsche Euch allen eine
schöne Vorweihnachtszeit, Frohe
Weihnachten und ein gesundes
neues Jahr.

Euer Ortsbürgermeister
Theo Palm mit dem ganzen

Gemeinderat
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 Leben im Dorf

 Jagdgenossenschaft Geisfeld

Die Corona Pandemie hat das öffentliche sowie unser
Privatleben gerade völlig im Griff und hat alles total auf den
Kopf gestellt. Jedoch muss und wird sich im Hintergrund unsere
Welt weiterdrehen und das Leben mit all seinen Facetten geht
weiter. Das Virus hat Auswirkungen auf alle Vereine,
Gruppierungen und Zusammenschlüsse aller Art. Auch an
unserer Jagdgenossenschaft geht die momentane Lage der
Dinge nicht spurlos vorbei. Wir mussten bereits zum zweiten
Mal unsere Jagdgenossenschaftsversammlung ausfallen lassen.
Wir haben uns nun im Vorstand darauf geeinigt, dass es keine
Hauptversammlung im Jahr 2020 geben wird. Wir werden die
Sitzung mit der Tagesordnung von diesem Jahr zusammen mit
der Versammlung im kommenden Jahr nachholen, sofern dies
dann wieder möglich sein sollte.

Zu diesem Termin werden dann auch zwei Mitarbeiter des
Dienstleistungszentrums Ländlicher Raum, kurz DLR, anwesend
sein. Sie werden das geplante Bodenordnungsverfahren in
Geisfeld vorstellen und erklären. Im Anschluss an diesen
Tagesordnungspunkt wird es die Möglichkeit geben,
entstandene Fragen aus erster Hand von den Fachleuten des
DLR beantwortet zu bekommen um nicht auf
Stammtischweisheiten zurückgreifen zu müssen. Der
Gemeinderat hat die Weichen für dieses längst überfällige
Bodenordnungsverfahren bereits in einer Sitzung Anfang dieses
Jahres auf den Weg gebracht. Nun liegt es an der
Jagdgenossenschaft sich mit diesem Thema in einer Sitzung
zu befassen, um die nötigen Beschlüsse zu fassen.

Sie sehen also, das „normale“ Leben geht im Hintergrund
weiter, auch mit Corona.

In diesem Sinne, der Jagdvorstand wünscht all seinen
Mitgliedern, allen Geisfelder Bürgern, allen Besuchern unseres
schönen Dorfes und allen Lesern unserer Dorfzeitung eine
ruhige und besinnliche Weihnachtszeit und ein glückliches
und gesundes Jahr 2021.

Ich freue mich bereits jetzt auf die erste Veranstaltung im
neuen Jahr – ohne Abstand.

Autor: Jörg Palm

 Ausflug der Geisfelder Messdiener in den
 Eifelpark

Trotz Corona nutzten die Geisfelder Messdiener das schöne
Septemberwetter, um in der Gemeinschaft im Eifelpark einen
tollen Tag zu verbringen.

Es hat allen sehr viel Spaß gemacht. Leo gefiel der
Breakdancer am allerbesten. Max gefiel einfach alles, der Tag

war einfach richtig super. Ben fand, dass die Wilde Maus am
besten war und er hat es lustig gefunden als der Hund der
Hundeshow, die wir geschaut haben, ihm auf den Fuß gepinkelt
hat. Der Freefall Tower und das riesengroße Kettenkarussell
waren die Highlights von Tom. Was Emilio am besten fand war
die Wilde Maus und die Wildwasserbahn. Luna war sehr
begeistert, dass der Tag stattfand und hat ihn sehr genossen
und hatte sehr viel Spaß. Sie fand den 80 Meter hohen Freefall
Tower am aller- allerbesten. Der Tag war sehr schön und das
Kettenkarussell war das beste Fahrgeschäft fand Ella. Mein
Highlight war die Wilde Maus und der Freefall Tower. Aber
eigentlich fand ich alles mega cool.

Das waren die Aussagen einzelner Messdiener/-innen. Ich
hoffe, ihr habt alle einen kleinen Einblick in den Park
bekommen. Noch ein großes DANKESCHÖN an die
Betreuerinnen und Betreuer, dass sie trotz Corona mit uns
diesen schönen Ausflug geplant und durchgeführt haben. Es
hat allen trotz Maskenpflicht gut gefallen und das Beste war:
Alle hatten Spaß!

Autorinnen: Clara Harig und Ella Knop

 Einladung Sternsinger

Liebe Geisfelder Kinder!

Zu Beginn des kommenden Jahres wollen auch wir hier
in Geisfeld wieder den Segen von Tür zu Tür bringen. Wir laden
euch alle herzlich ein, einen Tag König zu sein und als
Sternsinger getreu dem Motto „Segen bringen - Segen sein“
von Haus zu Haus zu ziehen, den Bewohnern eine Freude zu
machen und Spenden für Kinder in Not zu sammeln. Dieses
Mal stehen besonders Kinder in der Ukraine im Mittelpunkt,
mehr dazu hier: https://bit.ly/3q3Xlq8
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Wer gerne mitmachen möchte, ist herzlich eingeladen zu
unserer Sternsinger-Rallye am 31.12.2020 um 10.30 Uhr vor
die Kirche zu kommen. Hier geht es sowohl um die Kinder in
der Ukraine (daher am besten den Film zuhause schauen), die
Gruppeneinteilung und die Rollenverteilung mit Ausgabe der
kurzen Segenstexte. Die Besonderheiten aufgrund der
Corona-Lage werden hier ebenfalls bekannt gegeben.

Wer am Vortreffen nicht teilnehmen kann, darf natürlich
trotzdem gerne am 10.01.2021 ab 9.30 Uhr die Sternsinger auf
ihrem Weg durchs Dorf unterstützen. Dann ist eine
Voranmeldung bei Noah Bach - per E-Mail:
nbach.mekogeisfeld@icloud.com oder Mobil: 01627578338
notwendig.

Eure Margit, Sabine, Judith und Noah
Autor:  Noah Bach

 Neue Lampe erleuchtet den Friedhof

Manchem Besucher unseres Friedhofes wird es sicher
schon aufgefallen sein. Der hintere Bereich, zwischen unserer
Pfarrkirche und dem Dorfpark, wird neuerdings von einer neuen
Laterne hell erleuchtet. Der, zugegebenermaßen doch recht
dunkle Teil des Friedhofes, wird seit einigen Tagen durch eine
Laterne mit LED Technik der neuesten Generation wunderbar
ausgeleuchtet. Möglich gemacht hat dies eine großzügige
Spende der Bastelfrauen und die Eigenleistung der Helfer.

Die Gesamtkosten von ca. 4.000€ konnten durch die
Spende der Bastelfrauen in Höhe von 1.145€ und die durch
Eigenleistung gesparten knapp 1.000€ gestemmt werden.
Somit kommen auf die Ortsgemeinde lediglich Kosten in Höhe
von rund 1.900€ zu.

Besonderer Dank gebührt an dieser Stelle den Bastelfrauen
die Tag für Tag, auch in der momentan durch Corona bedingt
besonderen Zeit, täglich in Ihrer Freizeit Türkränze,
Grabschmuck und Weihnachtsdekorationen aller Art herstellen.
Wer sich die fertigen Produkte schon mal selber in der
Kirchstraße angesehen hat, wird schnell den enormen
Zeitaufwand und die mühevolle Handarbeit erahnen können,
welche hinter solchen Kunstwerken steckt. Also nochmal vielen

Dank für diese großzügige Geldspende!
Natürlich, wie immer im Leben, kann man nicht alles im

Leben mit Geld alleine regeln. Es gehören auch immer fleißige
Hände dazu, die die durch Geld finanzierten Ideen in die Tat
umsetzen. Somit sind hier natürlich auch die Helfer zu nennen,
die der Ortsgemeinde fast 1.000€ durch ihre Zeit und ihre
Mithilfe gespart haben. Auf dem Bagger haben Albin Kolz, mit
Traktor und Kipper Theo Palm und als weitere Helfer  Clemens
Bach, Paul und Johannes Kolz dieses tolle Projekt in die Tat
umgesetzt. Deshalb auch an diese ein herzliches Dankeschön.

Autor: Jörg Palm / Fotos: Reinhard Reinders

 Unsere zugezogenen Geisfelder

Nico Schiltz

Seit wann lebst du in Geisfeld?
Ich wohne seit November 2018 in Geisfeld.

Warum die Ortsgemeinde Geisfeld?
Ich war auf der Suche nach einem kleinen Haus. Im

Rahmen der Hausbesichtigung hatte ich auch schon
Kontakt zur Nachbarschaft geknüpft und das hat gepasst.

Was gefällt dir in Geisfeld?
Die Lage und die Gegend und vor allen Dingen die

Menschen, die nette Nachbarschaft.

Was kann man in Geisfeld verbessern?
Es ist gut so wie es ist, ich bin sehr glücklich diesen Ort

gefunden zu haben.

Autor/Foto: Stefan Eli
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 Der Nikolaus zu Gast in Geisfeld

Die globale Pandemie und die daraus resultierenden
nationalen Beschränkungen haben das öffentliche Leben und
seine vorweihnachtlichen Bräuche fest im Griff.

Aber ist das wirklich so? Natürlich nicht! Denn in Geisfeld
werden Brauchtum und kulturelle Dorfgemeinschaft noch
großgeschrieben. Da der Martinszug ebenfalls dem Virus zum
Opfer fiel, wurden die Martinsbrezeln, die einfach zu dieser
Jahreszeit dazugehören, auf Initiative der Gemeinden am
Martinstag in unserer Grundschule und dem Kindergarten an
die Kinder ausgeteilt. Diese Aktion kam bei allen Beteiligten
sehr gut an.

 Also ist es auch nicht weiter verwunderlich, dass sich die
Gemeinde auch in diesem Jahr  mit dem Nikolaus  in
Verbindung gesetzt hat, um den Kindern in unserem Dorf ein
Stück Normalität zurückzugeben. Alle Kinder bis zum zwölften
Lebensjahr konnten sich entweder selbst anmelden oder sich
durch die Eltern anmelden lassen, um eine Nikolaustüte zu
bekommen. Da bereits in den ersten Stunden und den
darauffolgenden Tagen sehr viele Anmeldungen eingingen,
wurde schnell klar, dass dies eine sehr gute Idee war.

Da die geltende Kontaktbeschränkung und das biblische
Alter von Nikolaus, welches ihn zur Risikogruppe macht, keine
öffentliche Veranstaltung zulässt, musste eine Alternative her.
Nach eingehenden Beratungen machte der Nikolaus dann den
Vorschlag, alleine mit seinem „Schlitten“ durch Geisfeld zu
ziehen, um den Kindern  ihre Nikolaustüten an die Haustür zu
stellen. Ich glaube und hoffe, dass dies ein kleines Licht in der
dunklen Zeit ist, welches den Glauben an eine Zukunft ohne
Einschränkungen befeuert – Geisfeld hat schon schlimmere
Zeiten überstanden und es wird auch die momentane
überstehen.

Eine gute Dorfgemeinschaft zeichnet sich meiner Meinung
dadurch aus, dass auch in schweren Zeiten mit vielen
Einschränkungen alle an einem Strang ziehen und  eine
gewisse Normalität und das Beibehalten von Bräuchen
aufrechterhalten und pflegen.

An dieser Stelle nochmals vielen Dank an den Nikolaus
für seine „mit Abstand“  beste Tat in diesem Jahr. Ein Dank geht
auch an die vielen fleißigen Helfer und Gönner, die im
Hintergrund alle an dem einen besagten Strang gezogen haben
und somit den Kindern in Geisfeld ein halbwegs normales
Nikolausfest ermöglicht haben.

Ohne Euch wäre sowas einfach nicht möglich!

Autor: Jörg Palm / Fotos: Reinhard Reinders
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 Freiwillige Feuerwehr - Geisfeld

 Übung Atemschutz

Am Samstag, 22.08.2020 fand eine Übung statt, bei der
die Atemschutzgeräteträger im Fokus standen. Es wurde unter
anderem durch eine vor dem Feuerwehrhaus aufgebaute Tür
das Üben von Techniken für die Brandbekämpfung im
Innenangriff ermöglicht.

Am darauffolgenden Samstag, 29.08.2020 stand  für die
Geisfelder Atemschutzgeräteträger der alljährliche Durchgang
durch die Atemschutzübungsstrecke an.

Um die körperliche Fitness und Belastbarkeit für den
Einsatz im Innenangriff sicher zu stellen, müssen alle
Atemschutzgeräteträger einen gültigen ärztlichen
Gesundheitscheck (G26) nachweisen können, der alle 3 Jahre
erneuert werden muss. Dazu kommen mindestens ein

Realeinsatz oder eine einsatznahe Übung pro Jahr, sowie eben
der Durchgang durch die Atemschutzübungsstrecke.

Der Durchgang durch die Strecke ist kombiniert mit dem
Besteigen der sog. Endlosleiter, sowie weiteren sportlichen
Elementen - natürlich alles unter schwerem Atemschutz!

Autor/Fotos: Noah Bach

 Corona

 Corona, die Verwaltung und ich

Wer hätte gedacht, dass das Jahr 2020 uns alle durch die
Ausbreitung des Corona-Virus vor solch ungeahnte
Herausforderungen und Erfahrungen stellt und somit unser
Leben und unsere Arbeitswelt so verändern würde? Das hätte
auch ich nicht gedacht!

Während viele Menschen durch den „Lockdown“ in
Kurzarbeit gerieten, weniger Einkommen zur Verfügung hatten
oder sogar von Erwerbslosigkeit bedroht waren, wurden die
Beschäftigten in der Lebensmittelbranche und im
Gesundheitsbereich einer immensen Mehrbelastung an Arbeit
und damit auch einem besonders hohen Infektionsrisiko
ausgesetzt.

Was meinen Arbeitsplatz betrifft, kann ich sagen, dass in
der Verwaltung alle Hygienemaßnahmen getroffen wurden, um
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, aber auch die
Besucherinnen und Besucher des Rathauses, zu schützen. Zu
Beginn der Pandemie wurde in der Verwaltung in einem
Zwei-Schicht-Betrieb gearbeitet, um die Kontakte innerhalb der
Verwaltung so gering wie möglich zu halten. Für einen Teil der
Kolleginnen und Kollegen wurde der Arbeitsplatz vom Rathaus
in die heimischen vier Wände, sprich ins Homeoffice, verlegt.

Im Rahmen der getroffenen Maßnahmen war es den
Bürgerinnen und Bürgern weiterhin möglich, persönlich mit
ihrem Anliegen in der Verwaltung vorzusprechen, allerdings
nur nach vorheriger Terminabsprache mit dem jeweiligen
Sachbearbeiter.

Ich konnte in diesem Zusammenhang feststellen, dass
anstatt eines persönlichen Besuches vermehrt Anfragen
telefonisch oder auch per E-Mail erfolgten.

Während die Supermärkte am Anfang der Pandemie einen
deutlichen Verkaufsanstieg an Toilettenpapier verzeichneten,
konnte ich in unserer Bauabteilung, besonders in den Monaten
Mai, Juni und Juli, einen deutlichen Anstieg von Anfragen und
Bauanträgen feststellen. Hierbei handelte es sich hauptsächlich
um Anträge zum Bau von Terrassenüberdachungen, Sommer-
bzw. Wintergärten, Gartenhäuser, aber auch Poolanlagen. Die
verstärkte Baubereitschaft wurde besonders deutlich, wenn
man mit dem Auto in Richtung Baumärkte unterwegs war. Dort
konnten teilweise sehr lange Warteschlagen vor dem Eingang
beobachtet werden.

Ich habe festgestellt, dass sich viele Menschen den Slogan
„Wir bleiben zu Hause“ im Sommer diesen Jahres zu Herzen
genommen haben. Sie scheinen aus der „Corona-Not“ heraus
eine Tugend gemacht zu haben, indem sie die gewonnene
„unverhoffte Freizeit“ durch nicht stattgefundene bzw. abgesagte
Reisen, Termine und Veranstaltungen zur Verschönerung des
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eigenen Zuhauses nutzten.
Besprechungen oder auch Sitzungen wurden mittels

Videokonferenzen durchgeführt, was sich für mich am Anfang
noch spannend angehört hat. Jedoch habe ich schnell die
Erfahrung gemacht, dass eine Videokonferenz sehr
anstrengend sein kann und es für mich wesentlich einfacher
und auch effektiver ist, mit den übrigen Teilnehmerinnen und
Teilnehmern in der Besprechung von „Angesicht zu Angesicht“
zu arbeiten.

Auch meine Kolleginnen und Kollegen im Homeoffice
haben mir berichtet, dass es am Anfang des „Lockdowns“ noch
schön war, sich mal nicht am Morgen auf den Weg ins Büro
machen zu müssen; jedoch sehnen sich jetzt wieder viele nach
der Arbeit im Büro und dem persönlichen Kontakt zu den
anderen Arbeitskolleginnen und –kollegen.

Mein persönliches Fazit
Noch stecken wir alle mitten in der Pandemie. Und doch

gibt es einige Aspekte, die ich aus dieser Zeit mitnehmen
werde.

Ein „Hoch“ auf die heutige Technik, die es ermöglicht, dass
meine Arbeit trotz fehlender persönlicher Begegnungen
weitergeführt werden kann.

Dennoch habe ich in diesem Zusammenhang festgestellt,
dass mir nach wie vor der persönliche Kontakt zu den
Menschen sehr wichtig ist und ich auf eine direkte
Zusammenarbeit und persönlichen Austausch auf Dauer nicht
verzichten möchte, weder im Beruf noch in der Freizeit.

In diesem Sinne: Bleibt alle zufrieden, optimistisch und
vor allem gesund!

Autorin: Ramona Philippi

 Ehemalige Geisfelder

 Die, die hinter dem Mond lebten

Per Zufall entdeckte ich auf einem Cousinentreffen, das
in unserem Hause stattfand, das Buch „Die, die hinter dem
Mond lebten“. Tarzisius Knop? Wie -  der hat ein Buch
geschrieben? Wo bekomme ich dieses und über was handelt
es? Schnell wurde ich im Internet fündig und bald lag das
Buch in meinem Briefkasten.

Die, die hinter dem Mond lebten
Wie kann man ein Buch so nennen? Das war mein erster

Gedanke, denn das Buch handelte von meinem Heimatort
und dort leben wir wohl kaum hinter dem Mond. Geisfeld hat
sich zu einem tollen Ort entwickelt und geht immer mit der
Zeit. Dort lebt man nicht hinter dem Mond! Also, Buch
aufschlagen und lesen, wie Zisius auf diesen Titel kam. Auf
den ersten Seiten bekommt man schon die Antwort, das Buch
beginnt um die Jahrhundertwende und im Anfang 1900 war

Geisfeld ein von der bäuerlichen Landwirtschaft geprägtes
Dorf. Jeder schlug sich so durch das Jahr mit seinen Höhen
und Tiefen.  Aber dann kam die Wende - Pfarrer Pees wurde
Pfarrer des beschaulichen Dorfes Geisfeld. Wie auf Seite 27
beschrieben: >> Er, der seit fast zehn Jahren hier wirkte, war
nicht nur bestrebt, alle Geisfelder einmal in den Himmel zu
führen, er hatte sich auch zum Ziel gesetzt, die geplagten
Menschen aus dem Chaos ihres Alltags herauszuführen.
Einmal hatte er das treffend so formuliert: „So wie Moses die
Kinder Israels aus dem Elend der Sklaverei Ägyptens
herausführte, so will ich die Menschen hier aus der Armut
führen!“ In dieser Hinsicht hat er schon Einiges bewirkt und
eine ganze Menge Pläne, die er nach und nach umsetzen
wollte. <<

Er hatte auch mit manchem Widerstand zu kämpfen. Nicht
jeder wollte Erneuerungen – wie oft hörte er die Sätze: „Das
haben wir aber immer schon so gemacht!“ „Das hat früher
auch schon so geklappt!“ Aber mit der Zeit entdeckten die
Geisfelder, dass man mit dem Fortschritt gehen musste.

Besonders beeindruckt war ich auch von der Passage auf
Seite 35/36, in der er beschreibt, wie die Elektrizität nach
Geisfeld kam. >> Diese Diskussion war inzwischen beendet. Es
hatte sich gezeigt, dass am Ende alle Häuser an das
Leitungsnetz angeschlossen wurden. Anfang August war es
soweit, der Tag der Erleuchtung war gekommen. Etliche Bürger
hatten sich aus diesem Anlass im oberen Dorf versammelt.
Weil gerade Erntezeit war, hat man sich erst am Abend noch
getroffen. Vor der Verteilereinrichtung, die den Strom ins Dorf
leitete sollte der feierliche Akt vollzogen werden. Jetzt zogen
nämlich alle in einer Prozession in die Kirche, die immer noch
mit Kerzen spärlich erleuchtet war. Plötzlich schmettert die
Orgel, die nun elektrisch betrieben wurde, dass Te Deum in
einer Lautstärke in den Raum, als ob es die Töne der
Posaunenengel beim Jüngsten Gericht wären. Während alle
in das Lied einstimmten: „Großer Gott wir loben dich...“,
erstrahlte urplötzlich die Kirche im gleißenden Licht. Die
Menschen staunten und strahlten angesichts dieser
effektvollen Inszenierung. Danach eilten alle schnellen
Schrittes in ihr trautes Heim, um die neue Errungenschaft in
Betrieb zu sehen und noch einmal zu staunen.<<

Bis zu seinem Tod im Jahre 1940 hatte Pfarrer Pees viel
bewirkt, was das Leben im Dorf um Vieles leichter und
komfortabler machte. Somit lebten die Geisfelder nicht mehr
hinter dem Mond.

Sehr interessant war auch der erste Schultag und der
anschließende Schulalltag – noch im alten Schulgebäude in
der Dorfmitte – unserem jetzigen Dorfplatz beschrieben. Auf
Seite 103 beschrieb Tarzisius: >> Ja, wir waren ein großer
Jahrgang von 24 Kindern, insgesamt fast so viele wie die drei
Jahrgänge über uns. << 24 Kinder, ein Jahrgang aus einem
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zusammenlegen, damit diese Anzahl von Kindern
zusammenkommt.  >>Auch war die Rede davon, dass wir
im Unterricht nur hochdeutsch zu sprechen hatten und
unser „Gäspelter Platt“ wäre hier fehl am Platz. Das war
ein Problem, mit dem die Lehrerin in jedem Jahr aufs
Neue konfrontiert wurde. Um festzustellen, inwieweit wir
der hochdeutschen Sprache schon mächtig wären, testete
sie uns gleich. Dabei zeigt sie auf Gegenstände, die sich
im Raum befanden. Als sie dann auch ein Unikum zeigte,
das oben auf dem Schrank stand, kam keine Antwort.
Das wusste niemand. Doch ich wusste es und hob meine
Hand. Meine Antwort kam prompt: „Das ist ein Lokus.“
Das hätte ich mir lieber verkneifen sollen, denn die ganze
Meute lachte und ich würde rot wie ein Plunder. Doch
die Lehrerin hatte nicht gelacht und das rechnete ich ihr
hoch an und sie verbesserte meinen Ausrutscher mit den
Worten: „Das ist kein Lokus, sondern ein Globus“  - es ist
unsere Weltkugel. Damit war der erste Unterrichtstag
gelaufen und wir waren entlassen. << beschrieb Tarzisius
seinen ersten Schultag.

Auch die schwere Zeit des 2. Weltkrieges, der
Einmarsch der Amis und die Besatzung durch die
Franzosen wird sehr deutlich erläutert. Man versteckte
sich in Kellern, in Höhlen im Wald oder verkroch sich
unter die Betten. Aber auch diese Zeit ging vorbei und
das neue Geld kam. Sehr beeindruckt war ich von der
Erzählung der Erlebnisse von Tarzisius mit meinem Vater
Bernhard. Tarzisius war noch mit „altem Geld“ ausgestattet
und mein Vater mit 50 „neuen“ Pfennigen von seinem
Opa. Damit machten sie sich auf den Weg zur Kirmes
nach Hermeskeil. Mein Vater konnte sich nicht nur zwei
Fahrten auf dem Kettenkarussell leisten, sondern sich
zusätzlich noch ein kleines Tütchen „Zuckersteine“ kaufen.
Er teilte mit seinen Freund Tarzisius und beide machten
sich wieder auf den Heimweg nach Geisfeld.

Was für uns alle heute selbstverständlich ist – wenn
man sich krank fühlt, geht man zum Arzt, wird in dem
Buch auch sehr deutlich, wie wichtig die Gesundheit war.
Tarzisius erkrankte und musste in Hermeskeil am
Blinddarm operiert werden. 240 Mark hatte dieser
Krankenhausaufenthalt gekostet. 240 Mark? Aber waren
die Bauern denn nicht krankenversichert? Das konnte
ich mir nicht vorstellen. Doch, so war es – die Operation
musste aus der eigenen Tasche bezahlt werden und somit
musste eine Kuh verkauft werden. Erst im Rentenalter
war mancher Bauer dann krankenversichert, aber auch
nur, wenn er in den Wintermonaten „auswärts“ gearbeitet
hatte. Somit hat man es sich oft überlegt, ob man den
Doktor wirklich braucht...

Verwunderung -  das habe ich beim Lesen des
Buches oft gespürt, was ist doch heute alles so
selbstverständlich, was früher hohe Hürden bedeutete.
Aber auch wenn es sich in diesem Buch viel um das
„Dellwes-Haus“, dem Geburtshaus von Tarzisius, dreht,
war es für mich eine sehr tolle Erfahrung, dieses Buch zu
lesen. Gerne hätte ich an dieser Stelle ein Interview mit
„Zisius“ über die Hintergründe dieses Buches geführt,
aber leider ist Tarzisus zwei Jahre nach Erscheinen des
Buches verstorben. Aber er hat uns mit diesem Buch
etwas Geschichte des Dorfes Geisfeld erhalten und auch
belegt, dass die Geisfelder nicht mehr hinter dem Mond
leben.

>>Zitate aus dem Buch: Die, die hinter dem Mond
lebten von Tarzisius Knop erschienen im tredition Verlag,
Hamburg <<

Autorin: Bärbel Reinders

 Weihnachtsgruß

Wann fängt Weihnachten an?

Wenn der Schwache dem Starken die Schwäche
vergibt,

wenn der Starke die Kräfte des Schwachen liebt,
wenn der Habewas mit dem Habenichts teilt,

wenn der Laute mal bei dem Stummen verweilt,
und begreift, was der Stumme ihm sagen will,
wenn der Leise laut wird und der Laute still,
wenn das Bedeutungsvolle bedeutungslos,
das scheinbar Unwichtige wichtig und groß,
wenn mitten im Dunkel ein winziges Licht

Geborgenheit, helles Leben verspricht,
und du zögerst nicht,

sondern du gehst, so wie du bist,
darauf zu, dann,

ja dann fängt Weihnachten an.
  (Rolf Krenzer)

Das Team vom Blickpunkt wünscht ein friedvolles
Weihnachtsfest und ein gesundes neues Jahr!

 BLICKPUNKT Geisfeld  - Wir über uns
Das Redaktionsteam: Uwe Cronauer, Josef Eiden, Stefan Eli, Jörg
Palm, Bärbel Reinders, Dorothea Wagner, Ramona Philippi,
Reinhard Reinders.
- Sie möchten IHRE VERANSTALTUNG melden?
- Sie haben Anregungen und/oder Kritik
  bzw. hätten Lust, die nächste Ausgabe mit zu gestalten?
- Sie benötigen noch einige Exemplare dieser Ausgabe?
Bitte wenden Sie sich an:  Jörg Palm, Tel.: 06586 / 992759,
E-Mail: blickpunkt@geisfeld.de

Fortsetzung von Seite 7


